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Es hat lange gedauert, bis ich erkannte, dass wir 
Kommunikationsprozesse zu oft nur ungenau  
beschreiben. Der Hauptgrund: Wir alle verfügen 
bereits über kommunikative Kompetenz. Darum 
verstehen wir zwar sofort den Sinn neuer Tipps: 
Jeder Verkäufer nickt mit dem Kopf, sagt man 
ihm z.B.: „Sie sollten mehr auf Ihre Kunden ein-
gehen”. Steht er jedoch vor einem Kunden, weiß 
er nicht, was zu tun ist. Denn seine Kompetenz 
ist (wie auch Radfahren) im impliziten Gedächtnis 
abgespeichert: Man kann zwar kommunizieren, 
weiß jedoch nicht, aus welchen Schritten diese 
Fähigkeit besteht. Das bringt zwei Nachteile mit 
sich: Wir haben jedes Gefühl dafür verloren, was 
genau welche kommunikative Wirkung auslöst – 
sowohl bei uns, als auch bei anderen! Und diese 
Unkenntnis verunsichert beim Ausprobieren neu-
er Tipps, so dass wir schnell darauf verzichten 
(falls wir es überhaupt versuchen). 

Im Umkehrschluss bedeutet das: Wissen wir, 
wie kommunikative Wirkung entsteht, lässt sich 
unsere Kompetenz gezielt verbessern. Denn  
unter zwei Voraussetzungen gelingt das jedem:  
Erstens muss man die wirksamen Elemente der 
kommunikativen Kompetenz kennen – ich nenne 
sie Mikromuster. 

Zweitens muss man diese Mini-Tätigkeiten un-
ter möglichst realen Bedingungen systematisch 
einzeln trainieren – das nenne ich Mikrolernen. 

Was sind Mikromuster? 

Das Bestimmen von Mikromustern ist schwerer, 
als man denkt. Es handelt sich dabei nämlich 
nicht um das Ausdenken sinnvoll erscheinender 
Teilschritte. Vielmehr geht es um das Identifi-
zieren kommunikativer Muster mit einer spezifi-
schen Wirkung auf andere. Diese kann man nicht 
erfinden, man muss sie entdecken: Sie sind  
natürlicher Bestandteil unseres kommunikativen 
Verhaltens. Sonst hätten wir sie nicht erlernt und 
sie besäßen keinerlei Wirkung – beides weitest-
gehend unbewusst. Kommunikative Mikromuster 
sind daher so etwas wie die „Moleküle der  
Kommunikation”. 

Unter einem Molekül versteht man die kleinste 
Anordnung von Atomen zum Bilden einer  
bestimmten stofflichen Einheit wie Wasser, Gold 
oder Eisen. Zerlegt man ein Wassermolekül in 
seine Atome, erhält man zwei Wasserstoffatome 
und ein Sauerstoffatom (deshalb die Bezeich-
nung H2O). Auch beim Kommunizieren entstehen 
durch das Verbinden winziger Elemente neue 
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Obwohl sich eine schier endlose Zahl von Büchern und Seminaren dieser 
Aufgabe widmet: Einerseits ist das Interesse am Verbessern der kommu-
nikativen Kompetenz ungebrochen, andererseits sind fast alle mit ihrem 
Lernerfolg unzufrieden – geht man nicht von Wissen aus, sondern von 
Können. Natürlich wissen Autoren und Trainer: Pferde kann man nur zur
Tränke führen; trinken müssen sie allein. Aber im Gegensatz zu Pferden
(er-)finden Leser und Seminarteilnehmer später unzählige Gründe, um
nicht mehr zu „trinken” zu müssen. Gegen diese Lehr- und Lernbehinde-
rungen bieten wir mit AL (Aktivierendes Lernen / Accelerated Learning)
wirksame didaktische Gegenmittel an. Hier behandele ich zwei wichtige
Lernvoraussetzungen. 
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Einheiten: Eine Bezeichnung dafür lautet Informa-
tionen; aus Sendersicht spricht man auch von 
Ausdruck, aus Empfängersicht von Eindruck. Und 
die kleinsten kommunikativen Wirkungseinheiten 
mit einem bestimmten Eindruck bei anderen 
nenne ich Mikromuster. 

Setzen sich „Kommunikationsmoleküle” aus 
digitalen „Kommunikationsatomen” wie Buch-
staben und Zahlen zusammen, entstehen verbale 
Mikromuster (wie Begriffe, Namen, Postleitzahlen 
oder Telefonnummern). Alle Mikromuster aus 
nicht-digitalen – also analogen – Elementen  
bilden daher die Gruppe der nonverbalen Mikro-
muster: Bestehen deren Elemente nur aus den 
hörbaren Eigenschaften der Stimme, handelt es 
sich um paraverbale Mikromuster (z.B. der Klang 
für Freundlichkeit oder Verärgerung). Setzen sich 
die Elemente nur aus Körperbewegungen  
zusammen, bilden sie koverbale Mikromuster 
(wie die Gesten für „Ja”, „Nein”, „Achtung” oder 
„Verzeihung”). Dabei kennen Sie Veränderungen 
des Gesichtes als Mimik, Bewegungen der Arme 
und Hände als Gestik und die aufgrund von  
Bewegungen entstehenden Körperstellungen als 
Körperhaltung. Den Terminus Muster verwende 
ich für alle typischen kommunikativen Verhal-
tensweisen, unabhängig von ihrer Komplexität, 
Zielsetzung und der Zahl möglicher Varianten. Als 
Mikromuster bezeichne ich dagegen nur kleine 
und direkt umsetzbare verbale oder nonverbale 
Einzelaktionen, die einen bestimmten Eindruck 
erzielen. 

Das bekannte Muster „Blickkontakt” besteht 
daher bei mir aus den beiden Mikromustern 
„Blickkontakt suchen und halten” sowie „Blick-
kontakt vermeiden”, weil beide einen gänzlich 
anderen Eindruck hervorrufen: Das erste dient 
deshalb zum gezielten Aufbauen, das zweite zum 
gezielten Verhindern oder Reduzieren von Bezie-
hungen. Dass man den Blickkontakt auch  
bewusst vermeiden kann, ist für die meisten 
nicht nur neu; sie halten das sogar für schädlich. 
Dabei übersehen sie jedoch: (1) Es gibt eine Viel-
zahl von Sachthemen, die man tunlichst unter 
Vermeidung der Beziehungsebene abhandeln 
sollte: alle für mich oder den Gesprächspartner 
negativen Inhalte. Denn dann sollte ich verhin-
dern, dass man die Sache unbewusst mit meiner 
Person ankert. (2) Niemand verlangt, den Blick-
kontakt während des gesamten Gesprächs ab-
zuwenden. Das sollte nur geschehen, wenn das 
negative Thema direkt angesprochen wird. (3) 
Mein Abwenden des Blickkontaktes ist nur schäd-
lich, wenn es auffällt. Die Kunst besteht also dar-
in, den Blickkontakt abzuwenden, ohne dass dies 
anderen bewusst wird. Das erreicht man durch 
das gleichzeitige Einsetzen anderer Mikromuster 
zum (Ab-)Lenken der Aufmerksamkeit. 

In meinem kürzlich bei GABAL erschienen 
Buch „Kommunikative Kompetenz: Weniger ist 
mehr!” behandele ich die aus meiner Sicht 34 
wichtigsten Muster mit den jeweils dazu ge-
hörenden Mikromustern: 11 verbale, 3 para-
verbale bzw. stimmliche sowie 17 koverbale  
Muster. Ferner 1 Atemmuster, 2 Beobachtungs-
muster und 5 Makromuster (die sich aus  
verschiedenen Mikromustern zusammensetzen.) 
Die vier wichtigsten Muster – mein magisches 

Quartett – bilden eine Art „archimedischer  
Ansatzpunkt” für die eigene kommunikative  
Wirkung: der Blickkontakt, das Stimmmuster, die 
Pause und das „Meistermuster” Atemkontrolle.  

Was ist Mikrolernen? 

Unter dem Begriff „Mikrolernen” vollzieht sich seit 
einiger Zeit im Bereich des E-Learning eine  
Entwicklung, die das Aufteilen des Lernstoffs in 
möglichst kleine Lernschritte zum Ziel hat –  
bislang allerdings nur zum Vermitteln von Wissen. 
Wissen lässt sich nämlich rein logisch portio-
nieren und gruppieren; bei Verhaltensweisen sind 
dagegen praktische Zusammenhänge und  
Wirkungen zu berücksichtigen. Darum konnte ich 
bereits vor Jahren eine Technik entwickeln, die 
heute Mikrolernen heißt: Trainingskärtchen, auf 
denen die einzelnen Mikromuster in Wort und 
Bild zum Üben exakt beschrieben sind. Auch zu 
meinem Buch gibt es inzwischen einen Satz von 
82 Trainingskarten sowie eine „Lernmaschine”, 
die das per PC und Handy unterstützt. Dies er-
möglicht das, was ich „Micro-Learning by Micro-
Doing” nenne. 

Fredmund Malik kam inzwischen ebenfalls auf 
diese Idee: Er schlägt vor, sich Zettel in die  
Tasche zu stecken, auf denen man sich das neue 
Verhalten notiert; denn bereits das Berühren  
erinnere an den Vorsatz. Die von ihm zitierte  
Formulierung „Denk’ positiv, Du Idiot!” zeigt aber 
auch, wie sich der Teufel im Detail versteckt, und 
durch welche Eigenschaften sich verhaltensorien-
tiertes Mikrolernen auszeichnen sollte: (1) Wie 
positiv denkt jemand, der sich mit „Du Idiot”  
anspricht? (2) Diese Aufgabe wäre für viele zu 
ungenau: Ist man allein, lässt sich in Ruhe über-
legen, was genau jetzt alles positiv sein könnte. 
Während eines Gesprächs fiele das jedoch als 
Zögern auf. „Suche die gute Absicht dahinter” 
oder „Was könnte hier mein Vorteil sein?” ist  
eindeutiger und schneller umsetzen. Gute Mikro-
Aufgaben für reale Situationen müssen sich also 
ohne erkennbares Zögern ausführen lassen. 

Wie trainiert man erfolgreich? 

Ich behaupte nun, unter zwei Voraussetzungen 
kann man sich Fähigkeiten nachhaltig aneignen: 
Man muss deren wirksame Elemente kennen. 
Und diese müssen sich einfach anwenden las-
sen. Beide Voraussetzungen erfüllt die hier vor-
gestellte Technik. Daraus leiten sich acht Vorteile 
ab (die letzten beiden nur beim Kommunizieren): 

1. Mein „Micro-Learning by Micro-Doing”  
reduziert Üben auf das systematische  
Wiederholen eines kleinen Lernschritts –  
das kann jeder. 

2. Mikromuster-Lernen heißt, Dinge zu tun, die 
man ohnehin macht – Sie lernen beiläufig, 
also ohne Zeitverlust. 

3. Niemand erkennt, wenn Sie ein Mikromuster 
üben. 

4. Ihr Unbewusstes kombiniert später auto-
matisch die einzeln gelernten Mikromuster. 

5. Davon profitieren Sie schon beim ersten 
Üben. 

6. Sogar Anfänger können sich beim Umsetzen 
der Mikromuster gegenseitig coachen. 

7. Bereits wenige Mikromuster verbessern Ihre 
kommunikative Wirkung spürbar. 

8. Und Ihre Fähigkeit, auf das kommunikative 
Verhalten anderer sinnvoll zu reagieren, 
wächst von allein. 

In 2009 erschien ein Buch, von dem die Times 
sagte, es enthülle den heiligen Gral des Lehrens: 
„Visible Learning” von John Hattie. Dort erstellt 
Hattie anhand von 815 Meta-Analysen eine 
Rangordnung von 138 Ursachen für erfolgreiches 
Lernen und räumt erbarmungslos mit Vorurteilen 
auf. “Micro teaching” nimmt nicht nur mit Rang-
platz 4 einen Spitzenplatz ein; auf Rangplatz 7 
folgt „Teacher clarity”, die Fähigkeit, sinnvolle 
Aufgaben exakt zu formulieren! 

Mit „allerhöchstem Segen” halte ich deshalb 
fest: Das konsequent realisierte Prinzip des  
„Micro-Learning by Micro-Doing” dürfte einer der 
erfolgversprechendsten Trainingsansätze sein. 
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